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Modellversuch Salzgitter: "Problemlösungsverhalten" 
als Gegenstand wissenschaftlicher Begleituntersuchungen*) 
Berufsgrundbildung soll mehr als nur den ersten Erwerb be­
ruflicher Kenntnisse und Fertigkeiten bewirken. Deshalb wird 
im Modellversuch "Salzgitter" angestrebt, die Lernenden ne­
ben einer ersten beruflichen Kompetenz für ein Berufsfeld 
mit Qualifikationen auszustatten, die ihre Mobilität und· 
Flexibilität im Berufsleben fördern. Eine dieser Qualifikatio­
nen wird durch die Aneignung der grundlegenden Praxis 
und Theorie planbarer Problemlösungsprozesse erworben. 
Das in Salzgitter praktizierte projektorientierte Handlungs­
modell beruflicher Grundbildung fördert diesen Aneignungs­
prozeß, wie durch wissenschaftliche Begleituntersuchungen 
bestätigt wurde. 

I Das Lernziel "Erwerb von Methodenkompetenz" und der 
Untersuchungsgegenstand "Problemlösungsverhalten" 

Im Rahmen einer Gesamtkonzeption beruflicher Bildung, in 
der der Zusammenhang von beruflicher und allgemeiner Bil­
dung, von Erwerbs- und Soz;alchance für den Berufstilligen 
betont wird, griff d;e "Projektgruppe Salzg;tter" unter Leitung 
von G. Wiemann [1] bildungspol;tische Vorgaben in Form 
von Zielen 1:1nd FunktiOnen der Berufsgrundbildung auf und 
formulierte folgende allgemeine Lernziele, die in dem Mo­
dellversuch verwirklicht bzw. einer Überprufung unterzogen 
werden sollten: Der Lernende soll demnach 

1. eine erste berufliche Kompetenz für ein Berufsfeld er-
werben; 

2. fur die Arbeit 1m Betrieb mit Sozialkompetenz sowie 

3. mit Kommunikationskompetenz ausgestattet werden und 

4. in allen Lernbereichen Methodenkompetenz erhalten [2]. 

Durch die Orientierung an diesen Lernzielen sollen Qualifika­
tionen aufgebaut werden, die eher als Querschnitts- und 
Langzeitqualifikationen bezeichnet werden können im Gegen­
satz zu speziellen Kurzze;tqualifikationen, die unmittelbar ver­
fügbar und anwendbar sein sollen, um konkrete Berufsarbei­
ten erledigen zu können. D. h., die zu erwerbenden Qualifi­
kationen sollen sowohl in variablen beruflichen Situationen 
als auch über e;nen möglichst langen Berufszeitraum für 
möglichst v;ele Berufstatigkeiten und Einsatzbereiche verfüg­
bar und austauschbar sein. 

Das Lernziel "berufliche Kompetenz" steht unmittelbar mit 
der spateren Berufsausübung in Zusammenhang und soll 
zum Aufbau inhaltlich funktionaler Qualifikationen führen. 
Die Lernziele "Sozial-", "Kommunikations-" und "Methoden­
kompetenz" stehen mittelbar mit der Berufsausübung in Zu­
sammenhang; sie umfassen inhaltlich "extrafunktionale" 
Qualifikationen [3]. 

Die extrafunktionale Qualifikation "Methodenkompetenz" 
wurde von Wiemann auf der Stufe der beruflichen Grundbil­
dung wie folgt umschrieben: Der Ausgebildete beherrscht 
die grundlegende Praxis und Theorie planbarer Problem­
lösungsprozesse, um neu auftretende Aufgaben wahrend der 
zukunftigen Berufstätigkeit (hier im Berufsfeld Metall) in An­
griff nehmen und selbstandig erledigen zu konnen [4]. 

Was Wiemann als "grundlegende Prax;s und Theorie plan­
barer Problemlösungsprozesse" bezeichnet, wird von Ch. 
T;tze mit einem grundlegenden Wissen über methodisches 
Vorgehen umschrieben, das den Wissenden in die Lage ver­
setzt, d1e von ihm geforderten Handlungsablaufe in über­
geordnete Zusammenhänge einzuordnen und die M1ttel und 
Verfahren nach den jeweils gegebenen Bedingungen optimal 
zu wählen [5]. 

Das hier sichtbar werdende Verstandnis von Methodenkom­
petenz findet sich in ähnlicher Weise auch in anderen Mo-

deliversuchen zur Berufsgrundbildung [6]; es wird Wert dar­
auf gelegt zu lernen, (Berufs-)Aufgaben, die als Probleme 
definiert oder empfunden werden, durch planmaßiges Suchen, 
Finden, Bewerten und Anwenden geeigneter Wege und Mit­
tel zielstrebig, arbeitssparend, sachgerecht und selbstan­
dig zu erledigen. Die Konsequenz des Gebrauchs dieser Qua­
lifikation ware eine zielstrebige, rat;onelle, funktions- und 
sachgerechte Arbeit. 

Erfahrungen in der Losung von Problemen zu sammeln ist 
prinzipiell in allen Lebensbereichen möglich. Als Gegenstand 
der wissenschaftlichen Begle;tung des Modellversuchs wur­
den jedoch jene Lernprozesse in den Vordergrund gerückt, 
die auf Problemlösungsverhalten abzielen, die sich auf den 
Bereich des Lernziels "Berufskompetenz" konzentrieren. 

Planmäßiges Problemlösungsverhalten im engeren - fach­
lichen - Lernbereich hervorzuheben, war Ziel der wissen­
schaftlichen Begleitung. Dies soll nicht besagen, daß "Me­
thodenkompetenz" nicht in Verbindung mit "Sozial"- und 
"Kommunikationskompetenz" durch die Ausbildung erworben 
wird [7]. Die Akzentsetzung bedeutet lediglich, daß letztere 
Komponenten der Berufsgrundbildung in Salzgitter nicht sy­
stematisch untersucht wurden. 

Das Lernziel Erwerb von "Methodenkompetenz" zur Erledi­
gung konkreter Berufsaufgaben im Berufsfeld Metall steht 
in emem unmittelbaren Zusammenhang m1t der Konstruk­
tion des in Salzgitter erprobten Cirruculums im Sinne eines 
projektorientierten Handlungsmodells, das weitgehend dar­
auf verzichtet, den Jugendlichen Lösungswege vorzugeben, 
vielmehr sollen sie den Weg (Arbeit), der von dem vorgege­
benen Ausgangspunkt der Ausbildung zu dem gewünschten 
Endzustand (Fertigstellung der einzelnen Projekte) führt und 
die dazu notwendigen Mittel selbst finden. in dieser Hinsicht 
stellt das projektorientierte Handlungsmodell eine systema­
tische Folge exemplarischer Lernvorgänge dar, durch die 
bestimmte Denkvorgänge eingeübt werden sollen, die als 
methodische Hilfsmittel bei der späteren Berufstätigkeit von 
Nutzen sein sollen. 

Lerntheoretisch gesehen wird in diesem Modell vorwiegend 
"Lernen durch Einsicht" provoziert. "Lernen durch Nachah­
mung" (Modell-Lernen) und "Lernen als Konditionieren" 
spielt bei der primär auf Fertigkeitenvermittlung gerichteten 
Ausbildung zwar auch eine (etwa in den während der Pro­
jeklarbell emgeschobenen Lehrgangspassagen), jedoch nicht 
die Hauptrolle. 

Durch das proJektorientierte Handlungsmodell 

- soll der Lernende in die Lage versetzt werden, die Zu­
sammenhange zu ubersehen, die das zu lösende- in der 
Lernsituation auftauchende - Problem konstituieren; 

- er soll lernen, die Faktoren zu überschauen, die das Pro­
blem ausmachen; 

") Der offiZielle T1tel des vom Bundesinstitut !ur Berufsblldungsfor· 
schung (BBF) Wissenschaftlich begleiteten Modellversuchs lautet: 
"Experimentelle Untersuchung zur Verbesserung der Abstimmung 
verschiedener Formen beruflicher Grundbildung mit der beruflichen 
Fachbildung im Berufsfeld Metall." Die Hauptvariable d1eses Mo· 
dellversuchs, der 1n verschiedenen Phasen den Ze1traum von 
1974-77 umfaßt, ist der pro)ektonentlerte Unternchi 1m schulisch 
durchgefuhrten Berufsgrundbildungs)ahr gegenuber emem lehr­
gangsorientierten Unternchi 1m Ausbildungszentrum der Stahlwerke 
Pe1ne und Salzgitter AG, Werk Salzgitter. Dabei erstreckt s1ch d1e 
vergleichende Verlaufsuntersuchung über die gesamte Ausbildungs­
zelt der Jugendlichen sow1e uber d1e erste Phase der Berufsbe­
wahrung 
Bisher erschienene Veroffentl1chungen des BBF zum Modellversuch 
smd enthalten m: Papp, Josefme, Bibliographie zur Berufsgrund­
blldung, 'Matenal1en zur Berufsgrundbildung Teil II, hrsg vom 
BIBB, Berlin 1976. 
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er soll lernen, zwischen den einzelnen Faktoren Sinnbe­
zuge herzustellen, und 

er soll lernen, Entscheidungen daniber zu treffen, welche 
einzelnen Handlungsvollzuge dazu fuhren, das Problem 
optimal zu lösen 

Eme problematische Situation kann durchschaut werden, 
wenn s1e zunachst strukturiert wird, was ein in der Vor­
stellung vorweggenommenes Handeln bedeutet. 

ln der arbeitsspychologischen Forschung w1rd in diesem Zu­
sammenhang auch von .. Handlungsablaufen" und von .. kog­
nitiven Funktionen" gesprochen, die diese Handlungsablaufe 
begle1ten. Die kognitiven Funktionen werden in sogenannten 
Operationsfolgen geordnet (z. B. Zielsetzung, Analyse, Pla­
nung, Entscheidung, Durchführung, Kontrolle). Diese sind als 
individuelle Handlungsplane zu bezeichnen und d1enen der 
Erfüllung von umgrenzten Aufgaben ... Werden solche Hand­
lungsplane eingesetzt, soll die dadurch erfolgende kognit1ve 
Regulation des Arbeitsprozesses eine um 30% höhere Lei­
stung ermöglichen" [8]. 

Die hier beschriebenen d1dakt1schen Vorstellungen zum Er­
werb von Methodenkompetenz durch d1e Berufsgrundbildung 
lassen etwa folgende Hypothesen zu: 

Der Erwerb emer Methodenkompetenz 1m Smne der Fa­
higkeit, Probleme planmaßig losen zu können, kommt 
emer Ausblldungsmvest1t1on gleich, die langfristig sowohl 
dem Ausgebildeten als auch dem Ausbildenden nutzt. 

Nach einer mehr oder weniger kurzen Frist der vorberei­
tenden, begleitenden und nachfolgenden aktiven Planung 
und Kontrolle der Arbe1t durch den Jugendlichen werden 
die konkreten Arbeits- und Ausbildungssituationen ein­
sichtig erhellt. 

Die durch Ems1cht gewonnenen Verknupfungen von Teil­
arbeitsschntten und -aufgaben sind intellektuell verarbei­
tet und daher leichter zu reproduzieren. 

Das ems1chtig Gelernte laßt sich leichter auf andere Ge­
biete übertragen (Transfer). 

Zusammengelaßt kann der mnovative Charakter der didak­
tischen Konzept1on der Berufsgrundbildung im Modellversuch 
auch dadurch beschneben werden, daß u. a gelernt werden 
soll, wie man an best1mmte Aufgaben herangeht und w1e 
man sie planmaß1g und systematisch erledigt. 

Die Einubung, uberlegt und systematisch zu denken und 
zu handeln, bedeutet gleichzeitig, daß die Lernprozesse in­
tensiver sind und beschleunigt ablaufen. 

Diese Vorzüge lassen die Vermutung zu, daß die Jugend­
lichen auch bei reduzierter Unterrichtszeit fur den fachprak­
tischen Te11 der Berufsgrundbildung (gemessen an den Stun­
den in herkömmlichen 1. Ausbildungsjahren) befned1gende 
Le1stungen erbringen und darüber hinaus langfristig befah1gt 
werden, sich auf eine große Zahl unterschiedlicher Arbeiten 
eines Berufsfeldes schnell und s1cher einzustellen sow1e 
diese erledigen zu konnen. 

II Zur Vermittlung von "Methodenkompelenz" 

Zur Verwirklichung des Lernziels .. Erwerb von Methoden­
kompetenz" durch das proJektonentierte Handlungsmodell 
sollen h1er em1ge Hauptmerkmale der eigentlichen Umset­
zungsarbeit genannt werden: 

1. Be1 der Konstruktion der Curricula und bei der Durchfuh­
rung der Ausbildung ist darauf zu achten, daß eine pad­
agoglsche Situat1on entsteht, in der der Jugendliche weit­
gehend durch eigene ln1t1at1ve gefordert w1rd. Der Aus­
bilder ist vorwiegend unterstützender Berater und Fach­
mann. 

2. Die Aufgaben mussen so gestellt sem, daß der Jugend­
liche bei ihrer Erledigung Probleme aufgreifen kann. D1e 
Aufgaben sollten emen .,mittleren" Schwierigkeltsgrad ha­
ben, der am Jewe1l1gen Ausbildungsstand onent1ert wird. 

3. Der Ausbilder darf die Problemlösung nicht vorgeben. 
Er muß auch das ansatzwe1se Lösen von Problemen posi­
tiv bewerten und gleichzeitig darauf achten, daß falsche 
oder schlechte Lösungen keme negat1ve Bewertung bzw 
Strafpunkte oder Sankt1onen zur Folge haben. 

4. Der Auszubildende muß dazu angeregt werden, d1e Arbe1t 
von der Arbeitsaufnahme an vorauszuplanen und zu uber­
prufen, ob der einmal aufgestellte Arbeitsplan emer Revi­
SIOn bedarf. 

5 Der Auszubildende muß/soll allem oder 1n Gruppen 
selbstverantwortlich arbeiten, d. h. d1e Verantwortung fur 
seine Arbeit und Arbeitsergebnisse weitgehend selbst 
ubernehmen. 

111 Der Einsatz von Problemlösungsaufgaben zur Oberprü­
fung der Umsetzung des Lernziels 

Um die Umsetzung, d h. die Verwirklichung des Lernziels 
.. Erwerb von Methoden-Kompetenz" zu uberprufen, wurden 
im Rahmen der Wissenschaftlichen Begleitung Problemlo­
sungsaufgaben entwickelt und durchgefuhrt. Bei der Erar­
beltung der Testaufgaben war es w1cht1g, d1e Jugendlichen 
vor konkrete Aufgaben aus 1hrem Fachgebiet zu stellen, d1e 
im S1nne von Problemlösungsprozessen zu bewalt1gen waren. 
Diejenigen, d1e be1 der Problemlösung am planvollsten vor­
gmgen, d. h methodische Regeln systematisch verwendeten, 
sollten die hochsten Bewertungspunkte erhalten 

D1e Testaufgaben können als geschlossene produktionsprak­
tische Aufgaben 1n Form von konkreten Fertigungsaufgaben 
bezeichnet werden, die relativ komplex und dennoch über­
schaubar s1nd, em vorgegebenes Z1el beinhalten und 1n den 
Fre1he1tsgraden in den Entsche1dungss1tuationen fur bestimm­
te Lösungsschritte relativ begrenzt sind. 

Die Aufgaben ze1chneten s1ch dadurch aus, daß s1ch d1e 
jeweiligen Denkoperationen der Auszubildenden unmittelbar 
1n Handlungsvollzuge 1 w. S. umsetzen sollten, d1e w1ederum 
von geschulten Beobachtern registnert werden konnten. Aus 
der Analyse der außeren Tatigke1ten wurden dann Ruck­
schlüsse auf die zugrundeliegenden Denkprozesse gezogen 
Es wurde hierbei auf klare Zuordnung von Denkprozessen 
zu Handlungsvollzugen und auf Emdeut1gkeit Wert gelegt Je 
nach Aufgabenstruktur und Phase der Bearbeitung wurden 
auch sprachliche Mitteilungen reg1stnert, die nach einem 
standard1s1erten Verfahren protokolliert wurden. Fur d1e 
Denkoperationen, d1e fur den Problemlosungsprozeß bei pro­
duktionspraktischen Aufgaben wesentlich smd, haben s1ch 
v1er Zuordnungskategorien bewahrt: 

1. Denkoperat1onen, d1e das Zeichenverständnis [Lesen von 
Zeichnungen] umfassen; 

2. Denkoperat10nen, d1e der Rat1onal1s1erung der Arbeits­
technik, der Zeitersparnis d1enen, 

3. Denkoperat10nen, die zu Arbe1tsgangen fuhren, d1e auf 
der Antizipation von Zwischenschritten in der Fert1gung 
bzw. dem Endresultat beruhen, 

4. Kontrolloperationen, die zur genauen exakten Arbe1t Vor-
aussetzung sind. 

Die fur Jede Kategorie getrennt berechneten Bewertungs­
punkte wurden dann zu emem gemeinsamen Punktwert für 
Problemlösungsverhalten bei den gestellten Aufgaben zusam­
mengezogen. 

Entsprechend dem Z1el der Messungen werden zwei Experi­
mentalgruppen (Berufsgrundschuler bzw. Berufsgrundschul­
absolventen) mit zwei Kontrollgruppen (Auszubildende, d1e 
im Betrieb nach dem herkömmlichen Lehrgangskonzept ai,Js­
geblldet wurden) uber den gesamten Zeitraum der Ausbil­
dung (Berufsgrundbildungsjahr und welterfuhrende Fachbil­
dung) miteinander verglichen. 

Der Vergle1ch der vier Untersuchungsgruppen soll Aufschluß 
daruber geben, ob das projektorientierte Handlungsmodell 
das planmaßige Vorgehen be1m Lösen von Problemen star-
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ker fördert als das herkömmliche erste Ausbildungsjahr mit 
emer Abfolge versch1edener Lehrgange. 

IV Zur Durchführung der Problemlösungsaufgaben 

Konstruktion und Durchfuhrung der Problemlosungsaufgaben 
waren m1t emer Reihe von Schw1engke1ten verbunden, die 
emen relativ großen Aufwand erforderten und teilweise be­
Wirkten, daß d1e Meßprobleme n1cht vollstand1g gelost wer­
den konnten. Die Daten werden deshalb auch sehr vorsich­
tig mterpretiert. 

D1e Schwiengke1ten bestanden beispielsweise dann, daß 

Aufgaben (Werkstucke) zu konstruieren waren, bei deren 
Fert1gung d1e genannten Denkkategorien und -Operatio­
nen 1dentlf1z1ert werden konnten, 

die Psychologen und Padagogen der wissenschaftlichen 
Begle1tung d1e Testaufgaben nur zusammen m1t Fachleu­
ten aus dem Berufsfeld Metall entwickeln konnten und 
dabei gegenseitige Verstandn1sprobleme hatten, 

aus okonomischen Gninden bei der Beobachtung des 
planmäßigen Vorgehens beim Losen von Problemen ein 
Mittelweg ZWischen Emzel- und Gruppenbeobachtung ein­
zuschlagen war, 

die Beobachter den gleichen Schulungsstand haben muß­
ten, 

den Beobachtern einheitliche Reg1striermoglichkeiten für 
deren Beobachtungen zur Verfügung gestellt werden muß­
ten, 

Meßfehler sich mogl1chst gle1chmaßig auf alle Auszubil­
denden und Beobachter verteilen mußten, um ein mög­
lichst ausgewogenes Ergebnis zu bekommen, 

jeWeils eine geeignete "versuchsfremde" Gruppe fur ei­
nen Vortest gefunden werden mußte, 
genugend Arbeitsplatze, Maschinen, Werkzeuge, Matenal 
zum selben Zeltpunkt zur Verfugung standen, um mög­
lichst alle Versuchspersonen unter gle1chen Bedingungen 
testen zu können. 

ln einem Untersuchungsbericht der wissenschaftlichen Be­
gleitung wird die anges1chts dieser Schwiengkeiten auftau­
chende Frage ohne Einschrankung bejaht, ob sich der rela­
tiv hohe Aufwand fur die Durchfuhrung der Aufgaben lohne. 
Denn es war festzustellen, daß die am BGJ und an der auf­
bauenden Fachbildung Beteil1gten allein schon durch die 
Durchfuhrung der Aufgaben emen Lernerfolg im Sinne einer 
Ausbildung der Ausbilder emelten: 

.... Der Wert der Problemlösungsaufgabe fur den Gesamtversuch 
1st Jedoch v1el wen1ger 1n den Meßergebn1ssen zu sehen, als Viel­
mehr in der Tatsache, daß s1ch die Wissenschaftler m1t den Fach­
leuten daruber auseinandersetzen mußten, was problemlosendes 
Verhalten konkret sem konnte. 

Es kann behauptet werden, daß d1ese Auseinandersetzung fur alle 
Beteiligten sehr fruchtbar gewesen 1st Zum anderen hat aber d1e 
Vorbereitung und Durchfuhrung der Problemlosungsaufgaben m 
der Lehrwerkstatt selbst v1ele Diskussionen uber die Z1ele der 
Ausbildung angeregt Ohne diese konkreten Versuche, Ausbil­
dungsleistungen neu zu defin1eren, hatten v1ele dieser DiskuSSIO­
nen 1n dieser We1se s1cher n1cht stattgefunden Insbesondere d1e 
dntte Problemlbsungsaufgabe, bei der e1n1ge Ausbildungsmeister 
d1rekt an der Beurteilung beteiligt wurden, hat 1n so hohem Maße 
Kooperation und wechselseitige Lernprozesse bew1rkt, daß es 
schwerfallt zu entscheiden, ob dieser Nutzen höher zu werten JSt, 
als die be1 d1eser Aufgabe erzielten, schon recht brauchbaren Er­
gebnisse " 

V Ergebnisse aus drei Versuchen 

Zur Zeit liegen drei Meßergebnisse vor, die 

- nach einem dreiviertel Jahr, also im 1. Ausblldungsjahr, 

- nach 13 Monaten, 

- nach knapp zwei Jahren 

gewonnen wurden. 

ln der Ubers1cht werden die durchschnittlichen Punktwerte 
der Meßergebn1sse graphisch dargestellt Die von jeder Grup­
pe zum jewe1l1gen Untersuchungszeitpunkt erzielte durch­
schnittliche Leistung w1rd dabei 1n ihrem prozentualen An­
tell von dem zu den Untersuchungszeltpunkten tatsachlich 
erreichten Maximalwerten angegeben*). 

Die vier Untersuchungsgruppen wurden zu Beginn des Ver­
suches anhand emer Auswahl des betnebsubl1chen Eignungs­
testverfahrens hinsichtlich ihres voraussichtlichen Problem­
losungsverhaltens in vergleichbare Gruppen zu je 24 Perso­
nen emgeteilt. Die Gruppen "BGJ 1" und "BGJ 2" bestanden 
aus (ehemaligen) Berufsgrundschülern, d1e Gruppen "Be 1" 
und "Be 2" bestanden aus (ehemaligen) Auszubildenden des 
1m Betrieb absolvierten 1. Ausb1ldungsjahres. Die Gruppen: 
"BGJ 1" und "Be 1" erzielten be1 der Voruntersuchung emen 
nahezu gleichen, jedoch höheren Vorhersagewert fur Pro­
blemlösendes Verhalten als die beiden Gruppen: "BGJ 2" 
und "Be 2", die untereinander wiederum annähernd gle1che 
Werte erzielten. 

Übersicht: Vergleich der Gruppen 

Durchschnittliche Leistung im Problemlösungsverhalten 

Methodisch ist anzumerken, daß der direkte Vergleich der 
vier Gruppen nicht uber d1e verschiedenen Zeitpunkte hin­
weg vorgenommen werden kann, da am jewe1l1gen Ausbil­
dungsstand orient1ert, neue Testaufgaben zu konstrUieren 
waren; Diese Testaufgaben weisen unterschiedliche Schwie­
rigkeitsgrade auf. 

Festzustellen ist vielmehr nur die Relation zwischen den 
Gruppen zum jeweiligen Untersuchungszeitpunkt sow1e die 
Veränderungen dieser Relation uber den gesamten Unter­
suchungszeltraum hinweg. 

VI Interpretation der Ergebnisse 

Die Auszubildenden aus dem BGJ konnen einem Vergle1ch 
m1t denen aus dem Lehrgangsmodell standhalten. Be1m er­
sten Vergleichstest schne1den d1e betnebl1chen Kontrollgrup­
pen besser ab, als die schulischen Experimentalgruppen; 
s1e werden dann aber von den schulischen Gruppen hinsicht­
lich der Bewertung problemlosenden Verhaltens, so wie es 
im Modellversuch definiert bzw. durch die Testaufgaben 
operationalisiert wurde, "eingeholt" und "uberholt". Die 
.. schwachere" BGJ-Gruppe holt im Gruppenvergleich am mei­
sten auf. 

Bezogen auf das innovative Lernziel .. Erwerb von Methoden­
kompetenz" liegen somit Indizien vor, daß man im Modell­
versuch "fLindig" geworden ist: 

Es 1st - um eme sehr vorsicht1ge Formulierung zu benutzen 
-zumindest nicht auszuschließen, daß das projektorientierte 
Handlungsmodell Problemlosungsverhalten, wie vermutet, in 
größerem Umfang fordert, als das Lehrgangsmodell und, daß 

') D1e tatsachlich erre1chte Max1malle1Stung wurde deshalb als Be­
zugsgroße gewahlt, weil man zum e1nen 1m Problemlosungsverhal­
ten theoretisch unbegrenzt "ste1gerungsfah1g" se1n mußte, b1s hin 
zur Kreat1v1tat und zum anderen noch zu wen1g Erfahrungen dar­
uber vorlagen, welche emzelnen Schw1engke1tsgrade d1e Testauf­
gaben fur die Population ca 15--17Jahnger Auszubildender beinhal­
ten mußten, um alle mogl1chen Leistungsabstufungen durch mog­
IJchst trennscharfe Teilaufgaben reprasent1eren zu kennen 
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darüber hinaus eine Methodenkompetenz aufgebaut wird, die 
es ermöglicht, vanable fachliche Probleme durch planmäßiges 
Vorgehen zu lösen. 

Weiterhin kann die Vermutung gestützt werden, daß das ge­
förderte systematische Problemlösungsverhalten als Lang­
zeitqualifikation zu identifizieren ist. 

Diese Qualifikation konnte erworben werden, weil die Ju­
gendlichen an unterschiedlichen Projekten immer wieder 
lernten, Schwierigkeiten bei der exemplarischen Arbeit 
festzustellen, verschiedene Lösungswege zu deren Be­
seitigung zu suchen, die Konsequenzen der Losungsmög­
lichkeiten zu betrachten, um dann eine der möglichen 
Lösungen als die beste auszuwahlen. 

Die Jugendlichen haben sich Denkmethoden angeeignet, 
die sie befahigen, schnell und sicher mit den ihnen ge­
stellten Arbeitssituationen fertig zu werden. Sie haben 
ein kognitives (nach innen projez1ertes) Umgehen mit 
Teilen der konkreten Arbeitssituation eingeübt, was auch 
als ein verinnerlichtes Lernen nach dem Prinzip von 
"Versuch und Irrtum" bezeichnend werden kann. Dies 
bedeutet eine Verringerung des sogenannten "außeren" 
Probierens bei der Arbeit zugunsten einer gedanklichen 
Vorwegnahme des Arbe1tsvollzuges, was sich in einer 
zielstrebigeren und planvolleren Erledigung von Aufgaben 
niederschlagt. 

Eine Ausstrahlung der beschriebenen Qualifikation auf andere 
Bereiche, denen nicht nur fachbezogene Aufgaben i. e. S. zu­
zuordnen sind, ist bisher nicht expliz1t nachgewiesen worden. 
Es ist jedoch anzunehmen, daß zwischen der Forderung des 
planmäßigen Vorgehens beim Losen von Problemen und ei­
ner höheren Leistungsmotivation sowie der Intensität von 
Lernprozessen Zusammenhänge bestehen. 

Zusammenfassend kann gesagt werden: 

Die Vermutung, daß problemlösendes Verhalten einen Zu­
gang zum Erwerb von Methodenkompetenz eröffnet, kann 
durch die Ergebnisse der Untersuchungen erhärtet werden. 

Durch das projektorientierte Handlungsmodell tritt zum einen 
das n1cht systematische "außere" Versuchs-Irrtum-Lernen zu­
gunsten des schnelleren und systematischeren "inneren" Ver­
suchs-Irrtum-Lernen in den Hintergrund, was zu einem öko­
nomischen und zielstrebigen Arbeitsstil der Jugendlichen 
führt. Zum anderen gewinnt das Lernen im Sinne eigenstän­
diger "Handlungen" gegenüber der Reproduktion vorgefer­
tigter Problemlösungsprozesse an Gewicht, so daß die Aus­
zubildenden nicht nur einen ökonomischen und zielstrebigen, 
sondern zugleich auch einen selbstandigen Arbeitsstil ent­
wickeln konnen. (Der Jugendliche eignet sich eher etwas 
an, als daß' ihm etwas beigebracht wird.) 

Handlungsvollzuge werden beim "einsichtigen Lernen" an­
schaulich erfahren und klar erkannt und stehen somit den 
Jugendlichen besser zur Verfugung als lediglich mechanisch 
eingeubte Arbeitsverfahren; die Handlungsvollzuge sind 
also leichter zu reproduzieren. Weiterhin werden die Jugend­
lichen befähigt, nicht nur die gleichen Situationen als gleiche 
einsichtig zu erkennen, sondern sie erkennen auch ähnliche 
oder vergleichbare Lagen schneller, d. h. sie können das Er­
gebnis der ersten Lernaktivität auch auf anderen Gebieten 
wieder anwenden (Transfer). 

Es soll hier nicht unerwahnt bleiben, daß den Berufsgrund­
schülern wahrend des Berufsgrundbildungsjahres gegenuber 
den beiden Vergleichsgruppen nur etwa d1e Hallte der Zeit 
für den fachpraktischen Teil der Ausbildung zur Verfugung 
stand und sie dennoch in einer herkömmlichen offiziellen 
Kammer-Zwischenprufung nach 12 Monaten nur geringfügig 
schlechter in der "Fachpraxis" abschnitten als die Ver­
gleichsgruppen [9]. - Dieser geringfugige Unterschied konn­
te zudem nach 23 Monaten in einer weiteren Kammerzwi­
schenprufung weltgehend ausgeglichen werden. Wenn man 

den Unterschied von weniger als 10 (von 100) Punkten bei 
insgesamt befriedigenden Leistungen aller Versuchspersonen 
(nach 12 Monaten) tatsachlich als "Ruckstand" werten will, 
so ist die Angleichung der BGJ-Absolventen an den Lei­
stungsstand der betrieblichen Vergleichsgruppen nicht nur 
auf die Abstimmungsmaßnahmen des Betriebes zur Einglie­
derung der BGJ-Absolventen in die betriebliche Fachbildung 
zurückzuführen, denn diese stellten sich wider Erwarten als 
wenig umfangreich heraus und betrafen eher Fragen der 
Organisation der Ausbildung als Fragen, die mit einer sog. 
"Praxislücke" [10] der BGJ-Absolventen verbunden waren. Es 
ist mit Sicherheit anzunehmen, daß die eigentliche "Abstim­
mung" von den BGJ-Absolventen selber bewaltigt wurde, 
wobei diesen die erworbene mobilitatsfördernde Methoden­
kompetenz zu Hilfe kam. 

Daß die Methodenkompetenz als Langzeitqualifikation zu 
identifizieren ist, ergibt sich auch aus der Tatsache, daß 
die auf dem Gebiet des Problemlosens besonders geförder­
ten BGJ-Schuler ihre hoheren Testergebnisse erst nach ei­
ner geraumen Zeit erzielten und nach zwei Jahren den ein­
mal errungenen Vorsprung gegenüber den Kontrollgruppen 
we1ter ausbauen konnten. 

Insgesamt ist d1e Vermutung nicht widerlegt, sondern eher 
bekraftigt worden, daß sich die we1tere Verfolgung des Lern­
ziels "Erwerb von Methodenkompetenz" lohnt, da hierdurch 
nicht nur Vorteile fur den einzelnen Auszubildenden erzielt 
werden [11]. 

Anmerkungen 

[1] Wtemann. Günter. Projektgruppe Salzgttter. Dtdakttsche Vorstudte 
tur etn projektortentiertes Handlungsmodell berufltcher Grund­
bildung (tm Berufsfeld Metall): Schrtften zur Berufsbtldungsfor­
schung Bd 22; Hannover 1974 (vergr ). 

[2] Wtemann, Günter; a. a. 0. S. 53. 

[3] Vgl Dahrendorf, Roll; lndustnelle Ferttgketten und soztale Schich­
tung; m. Keiner Ze1tschnft fur Soz10logte und Soztalpsychologte, 
Jg. 8. 1956, S. 540 ff 

[4] W1emann, Günter; a a 0 S 53 

[5] Tttze. Christa; Lernztele im Lernbereich "Methodtk"; in W1emann, 
Gunter; a a 0 S. 149. 

[6] Vgl Projektgruppe Ziebart; Berufsgrundbildung als Grundlage 
fachlicher und sozialer Qualtflkatlonen am Be1spiel des betrieb­
lichen Ausbildungszentrums der Da1mler Benz AG (Werk Gagge­
nau). Manusknptdruck 1975. Es werden u. a. d1e Lernztele verfolgt 
Etnfache Methoden des autodtdakt1schen Lernen zu beherrschen, 
tn stch selbst steuernden Gruppen zu lernen, qualttattve und 
okonomische Beurteilungsknterien zu kennen und fachgerecht an­
zuwenden S 14 ff 
Vgl. auch He1merer, Leo I Freyer, Wolfgang; Lern- und Arbeits­
technik - Etn neues Unterrichtsfach im Berufsgrundschuljahr tn 
Bayern; m. D1e berufsbildende Schule 2/73. S 90 ff. 
H1er als Z1el formultert: "D1e tn diesem Fach gelernten und 
geubten Verhaltenswelsen sollen den Schuler befahtgen. schneller, 
rattoneller und grundl1cher das Wesentliche emes Stoffgebietes 
zu erkennen und zu lernen, ztel- und planvoll zu arbe1ten und 
planvoll, uberlegt, systemattsch und entschlossen Probleme zu 
losen " S 90. 

[7] Wahrend tm Modellversuch "Berufsgrundbtldung in Salzgttter" d1e 
Methodenkompetenz tm Lernberetch des soztalen Gefuges "Be­
tneb" überw1egend etn Gegenstand des theorettschen Unternchts­
faches und Sozialkunde" 1st. dteses Ztel im 
Ausb1ldungsbetneb der Datmler Benz AG tn Gaggenau mtt ganz 
anderen Inhalten m etner "Teamausbildung" in der Prax1s verfolgt 

[8] Tttze, Chnsta; a a 0 S 152 
Vgl auch Hacker, Wtnfned; Skell. Wallgang; Straub, Werner 
(Hrsg ); Arbe1tspsychologte und wtssenschaftlich-technlsche Revo­
lution; Berltn (Ost); 1968. 

[9] Vgl. Eckard, Peter; Das Berufsgrundbildungsjahr tm Modellversuch 
Salzg1tter und Koch, Johannes; Zur Konzept1on und Realts1erung 
des projektortentierten Handlungsmodells tm Vergle1ch zur Aus­
bildung tm Bildungszentrum Salzgttter der Stahlwerke Peme­
Salzg,tter AG, beide m. Das Berufsgrundblldungsjahr, Bd 12 der 
Rethe. Schulversuche und Schulreform, hrsg vom Ntedersachsl­
schen Kultusmtntstenum, Hannover 1976. S 67 und S 114 

[10] 

[11] 

.. lnformattonsd1enst des lnst1tuts der deutschen Nr 2/3 
1 77, s 4 u 5. 
Vgl auch Bunk. Gerhard und Zedler, Re1nhard; Das Berufsgrund­
bildungsjahr - Konzepte. Versuche. Ergebn1sse. Bettrage zur Ge­
sellschafts- und Bildungspolitik; lnst1tut der deutschen 
Bd. 10; Koln 1976, S 49 (rezens1ert in dtesem Heft). 

Vgl Koch, Johannes; a a. 0 S 112- Das betnebltche Interesse 
an der Tetlnahme an dem Modellversuch lag u a dann begründet, 
daß man erwartete, durch dte Förderung des problemlosenden 
Verhaltens etne bessere Vorbereitung der Auszubildenden auf die 
Wartungs- und lnstandhaltungstatlgkelten zu erre1chen 


